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76. Jahrgang

In unserem Abwehrfeuer
zusammengebrochen
Der deutsche Einbruch zwischen Don und Wolga

Die KSmpse in Nordasrika
Von unserem lnilitöriscdsn Mitarbeiter

»dg Berlin , 27. Dezember.
Dill bolschewistische Winteroffensive nimmt

einen völlig anderen Verlauf als die Winter¬
schlacht vor zwölf Monaten . Nach . dem über¬
raschenden Ende des ersten Stotzes im Raume
von Kalinin -Toropez hat die sowjetische Füh¬
rung ihren Hauptstoß aus den Raum südlich
von Rfchew konzentriert, aber auch dieser Offen-
sivstotz ist ein Fehlschlag geworden.

Das Hauptcharakteristikumder Kampflage sind
hier wie an der gesamten Ostfront die an¬
haltenden sowjetischen Panzerverluste , deren
verblüffend hohe Zahlen der Wehrmachtbericht
meldet. Aus den Ziffern spricht ebensosehr das
sichere Funktionieren der deutschen Abwehrfront
wie die Tatsache, daß alle sowjetischen Offensiv- ,
bemühungen letzten Endes zerschellen , auch
wenn sie vorübergehend einmal zu einem Ein¬
bruch geführt haben. Das typische Bild der
beweglichen deutschen Abwehr tritt immer
wieder in Erscheinung.

Nachdem bei Toropez zum erstenmal ein
planmäßig durchgesührter deutscher Gegen¬
angriff , in die sowjetische Offensive hinein-
stößend, zu einem
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hatte , sehen wir an allen Fronten die Initiative Algerwn̂ nd der
immer wieder in die deutWe Hand überaeben. TÄNA ? diese
immer wieder in die deutsche Hand übergehen.
So wurde aus dem Raume nördlich der bolsche¬
wistischen Großoffensibe, also am Jlmen - und
Ladogasee, in den letzten Tagen wiederholt von
Kämpfen berichtet, bei denen die deutsche Füh¬
rung das Gesetz des Handelns diktierte. Wenn
es sich hierbei auch rm wesentlichen nur um
starke Erkundungsvorstötze handelte, so kam es
doch wiederholt zu harten Kämpfen, in deren
Verlauf unsere Truppen immer wieder den
Sowjets Stellungen entrissen und Front-
Verbesserungen erreichen konnten. Südlich der
sowjetischenOffensivsront schienen die Angriffe
bei Rschew von seiten des Gegners nach den
schweren blutigen Verlusten der letzten Tage
eingestellt zu sein. .

Im anschließenden Abschnitt des mittelren
Don hat der Gegner bekantlich anfangs , vor¬
tastend, dann aber in ständig wachsenderStärke
— eine neue Offensive eingeleitet, die zunächst
von italienischen Divisionenkraftvollabgewiesen
wurde , und den Sowjets hohe Panzerverluste
und gewaltigen Blutzoll einbrachte. Der zu¬
gefrorene Don bildet kein Hindernis

' mehr, so
daß sich die Kämpfe an einzelnen Stellen aus
das westliche Ufer verlagert haben. Trotz hart¬
näckigerAbwehr ist es dann bei dem gewaltigen
Einsatz der Bolschewistenan einzelnen Brenn¬
punkten gelungen, die deutsch -italienischenLinien

im Ruinengebiet von Stalingrad gemeldetwur¬
den . — Im Kaukasus haben die Kämpfe erheb¬
lich nachgelassen. Die Versuche der Bolschewisten,
an der Schwarzmeerküste im Raum von No-
worossijsk hinter der deutschen Front zu lan¬
den, hatte ebenso wenig Erfolg wie die An-
grifssunternehmungen im Raum von Tuapse.
Im Terekgebiei gingen allerdings die sowjeti¬
schen Angriffe schon über örtlichen Charakter
hinaus . Wiederholte starke Angriffe unter großem
Panzereinsatz gegen die Bergstellungen südlich
Alagier und um die Ausgänge der Paßstraßen
nach Norden wurden sämtlich im Gegenstoßab¬
geschlagen . Auch die nördlich des Terek ge¬
führten Entlastungsangriffe der Sowjets
brachen im deutschen Abwehrfeuer zusammen.

Auf dem nordafrikanischen Kriegsschauplatz
gehen die Gefechtshandlungenan beidenKampf¬
fronten planmäßig weiter. In der großen Syrte
vollzieht sich das Absetzen des deutsch-italieni¬
schen Afrikakorps unter dem schützenden Schirm
der Nachhutkämpfe in der Cyrenaika. An der
tunesischen Grenze beschränkt sich der Kampfauf
Erkundungsvorstöße beider Gegner. Die Haupt¬
last trägt zur Zeit die deutsch -italienische Luft¬
waffe, die, an beiden Fronten weit über die" ' der Küste

^ . »s

Heimkehrvon einem Stotztrupp-Unternehmen
Wte rin Gebirge liegt hinter den Jägern der Qualm, der sich über der von ihnen soeben vernichtete»
sowjetischenStellung erhebt (Scherl-Bilderdienst-A)

Der Mord an DMan
. . — die feindlicheVer¬

sorgungsschiffahrt zerschlägt und hinter den
Fronten die Flugplätze, sowie Truppenansamm¬
lungen und Nachschubkolonnen immer wieder
angreift.

Kiefew-Ksernvliorr im
USA-SchMau

Untersuchungsausschuß stellt Verschluderung
von öffentlichen Geldern fest

8 ! gsns Ornktmelcknns
KP Lissabon, 21 Dezember.

Ein Ausschuß des USA - Kongresses unter¬
suchte die Gefchäftsmethoden der Marine¬
kommission , die für den Bau der Handels¬
schiffe in den USA verantwortlich ist. Er stellte
dabei fest , daß große Summen öffentlicher Gel¬
der verschleudertwurden . Nach einer Neuyorker
Zeitschrift hat insbesondere der Direktor der
„South Portland Shipbuilding Corporation"
Riesensummen in seiner Tasche verschwinden
lassen, die der USA -Steuerzahler für den Bau
neuer Schiffe^ ergeben mutzte.

Der Direktor Newell ist ein Freund des
Vorsitzenden der Marinekommission, Admiral
Land, und wußte diese Freundschaft zu glän¬
zenden Geschäften auszunutzen: er ließ sich
von Land zunächst 430 OVO Dollar geben, die

Oldenburg , 27. Dezember.
Am Donnerstagnachmittag, kurz nach 15 Uhr,

wurde Admiral Darlan in den Büroräumen
des Oberkommissariäts in Algier von einem
von den Engländern gedungenen 20jährigen

cm - . — . , ---- -

War, Vor allem aber , mehr Uebung darin be¬
saß, nämlich von der britischen Politik : Dem
Einsichtigen gibt der Mord an diesem Renegaten
Darlan kein Rätsel auf.' Die ganze Welt hat zugesehen, wie sich das

stndliche deutsche Reserven yaven m voroerene-
ter zweiter oder dritter Stellung diese Ein¬

brüche sofort aufgefangen und abgeriegelt.
Feindliche Schlachtfliegerund Bomber , die ein¬

gesetzt waren , um die deutsche Front zu er¬

schüttern, wurden von unseren Fliegerstaffeln
Vertrieben und reihenweise vernichtet. Auch an

diesem Brennpunkt der Winterschlachthat der

Gegner also sein operatives Ziel nicht erreicht.
Im gesamten Raum am Wolgaknie und im

großen Donbogen zeigt sich eine Verschiebung
der Initiative , die der überlegenen deutschen
Kriegführung und der Kraft und dem Einsatz¬
willen der deutschen Truppen entspringt.
Zwischen Don upd Wolga ist der Durchbruch
durch die sowjetische Verteidigungsstellung
Schritt für Schritt vertieft und der Gegner nach
Rordosten über einen wichtigen Flutzabschnitt
zurückgeworsen worden, den deutsche und

rumänische Truppen nunmehr halten. Die an
anderen Stellen der Wolgafront einsetzenden
bolschewistischen Vorstöße, die auch , wieder

heftige und harte Kämpfe auslösten, brachenin

oer deutschen Abwehr zusammen. Das gleiche
gilt von den schweren Kämpfen, die seit Tagen
im großen Donbogen geführt werden . Der Ver¬

such der Sowjets , mit schwerstem Materialein¬
satz an weniger umkämpften Abschnitten zum
Einbruch zu kommen, ist völlig gescheitert . Be¬
merkenswert ist, daß wieder lebhafte Kämpfe

Die Schwerter
Me den Kommodoredes
Jagdgeschwaders Udet

Berlin , 24 . Dezember.
^Dem Kommodore des Jagdgeschwaders Uder,

Major Wolf-Dieter Wilcke, wurde als 23
Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichen¬
laub mit Schwertern zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes am 23 . Dezember verliehen.

Mörder ist bereits am Sonnabend hingerichtet
worden. General Giraud wurde vom franzö¬
sischen Kolonialrat zum Nachfolger Darlans
bestimmt. ^

Ein Verräter hat sein Ende gefunden. Ein
Mann , der kein Mittel zur Erreichung seiner
ehrgeizigen politischen Pläne anzuwenden sich
scheute , ist Won einem Gegner aus dem Wege
geräumt worden, der in oer Anwendung ver¬
brecherischer Mittel noch weniger wählerisch

geborgten Betriebskapital von 600 000 Dollar,
dessen Verzinsung und Amortisation die Marine¬
kommisston ebenfalls bezahlt.

Admiral Land verteidigt sich gegen die Vor¬
würfe der Abgeordneten mit der zynischen Fest¬
stellung, daß die USA unter anderen Bedin¬
gungen keine Schiffe bekommen könnten. Wenn
ein Werftbesitzer seine Schiffe in 105 Tagen

_ geoen, me Miesere , erhalte er eine Extrapramie von
ounrreu gE » »en , nach dem Bericht des Ausschusses dazu ver - 100 VW Dollar , diese Sum ^ erhohe stch bis
nach Süden ^ durchbrechen , ^

m Anmarsch b
wandte wurden , eine „Gesellschaft zu gründen , auf 148 WO Dollar , wenn LiefernnAszeitgeringer

sindliche deutscheReserven haben m vmoerm ^ ^ mii Namen dafür auszuwählen , gelegentliche-- - -- ""
Direktorensitzungenzu veranstalten und schließ¬
lich die Kontrartverfügung auf die lange Bank
zu schieben . Newell sollte in 18 Monaten 84
Schiffe bauen , er lieferte aber nur acht ab , da¬
gegen zahlte seine Gesellschaft in verkürzen Zeit
ihres Bestehens bereits 200 Prozent Divi¬
dende, gleich 1,2 Millionen Dollar bei einem

Sberlevtnanl Hinrichs schlug sich durch
DerIe - deloherRitterkeeuztrügerzu feinemVerbandzurüügekehet

crr„ „ c r .. — - - - -
Berlin, 24. Dezember.

Der am 2. Dezember 1942 als vom Feindflug
nicht zurückgekehrl gemeldete Kampfflieger
Oberleutnant Ernst Hinrichs, ansgezeichnet
mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes, ist
wohlbehalten bei feinem Verband wieder ein¬
getroffen. Nachdem Oberleutnant Hinrichs hinter
den feindlichen Linien notlanden müßte, gelang
cs ihm und der übrigen Besatzung des Flug¬
zeuges sich zur eigenen Truppe durchzuschlagen.

Ritterkreuze
für LranSboetMegee

Berlin , 24. Dezember.
Der Führer hat auf Vorschlag des Ober¬

befehlshabers der Luftwaffe, Reichsmarschalls
Göring . elf Transportfliegern das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes verliehen und mit diesen
hohen Auszeichnungen das Heldentum der an
verschiedenen Fronten eingesetzten Transport¬
flieger in besonderem Matze gewürdigt : Oberst
und Lufttransportführer Otto-Lutz Förster,
Oberst und Gruppenkommandeur Theodor
Beckmann, Major und Stellvertretender
Gruppenkommandeur Fridolin Fath, Major

8ci>angei,en -mayngen Lie ganze Welt yat zugesehen wiL stch da-
jungen Mann unbekannter Nationalität durch Intrigenspiel der beiden angelsächsischen „ Nun
drei Revolverschüsse in Kops nnd Brust schwer desgenoflen" wie ern Spinnennetz um Darlan
verletzt. Ans dem Wege zum Krankenhaus ist Zog, bis es ihn seinem Mörder auslreserte.
Darlan seinen Verletzungen erlegen. Der Lange Zeit hat man -m Dunkeln getappt, aber

- - ' nd kina -Wcktot gerade 'wenige Tage vor den Schüssen von
Algier hat sich das Dunkel gelichtet und die
Affäre des französischen Verräters blitzartig
erhellt. Die Geschichte des Darlanschen Ver¬
rates beschreiben , heißt seinen Mörder erkennen.
Niemand anders als die britische Regierung
hatte das brennendste Interesse daran , den
Admiral aus dem Wege zu räumen.

Schon als Darlan noch sränzösischer Minister¬
präsident war , hatte der USA -Staatssekretär
Cordell Hüll einen Versuch gemacht, den
französischen Admiral in das nordamerikanische
Lager zu ziehen. Damals besetzten bekanntlich
gaullistische Seestreitkräste unter dem Admiral
Muselier die beiden kleinen französischen Inseln
St . Pierre und Miquelon südlich von Neufund¬
land , und bei dieser Gelegenheit erfuhr Roose-
velt zum erstenmal von den Geheimverträgen,
die de Gaulle mit Churchill verbinden. Mit
ihnen verpflichtetesich der französische Verräter-
general, das ganze WiederaufbaugeschästFrank¬
reichs der englischen Industrie zu übertragen
wenn Churchill chm helfe, französischer Staats-
ches zu werden. Ebenso wollte er für diesen
Fall das große rohstoffreiche französische Kolo¬
nialreich in die wirtschaftliche Einflußzone
Englands einbringen. Das Weiße Haus , das
diesen Krieg als das größte Geschäft in der
Geschichte der Vereinigten Staaten betrachtet,
war über dieses Geheimabkommen so empört,
daß USA -Marinestrettkräfte Muselier von den
besetzten Inseln vertreiben mußten. Die Nord- .
amerikaner wollten natürlich auch nicht, daß die
Engländer sich auf dem Umwege Wer de Gaulle
in der westlichen Hemisphäre erneut festsetzten.

Gleichzeitig ließ aber damals Cordell Hüll
über den Botschaftsrat Murphy pon der diplo¬
matischenVertretung der USA in Vichy Darlan
über diese Zusammenhänge unterrichten und
ihm das Angebot machen , er möge zum Weißen
Hause in ein ähnliches Verhältnis treten , wie
es de Gaulle zur englischen Regierung besitze,
d . h . mit wirtschaftlichenAbmächungen, die die
Wirtschaftliche Zukunft Frankreichs den Ver¬
einigten Staaten ausliefern sollten. Der ge¬
riebene Gascogner Darlan hörte den Versucher.
an, ließ sich Garantien versprechen , die seine
ehrgeizigen Pläne auf die Nachfolge PLtains
auch für den Fall eines . alliierten Sieges voll
befriedigten, und sagte zum Schluß weder ja
noch nein. Murphy wurde einige Zeit später
zum Generalkonsul und Chef der nordamerika¬
nischen Konsuln in Marokko , Algerien und
Tunesien mit dem Sitz in der Stadl Algier
ernannt . Dort traf er am Morgen des 8.
Novembers erneut mit Darlan zusammen.

Als die großen Transporter mit den Truppen
der Vereinigten Staaten an diesem Tage vor
Algier erschienen , ließ der Kommandant der
Stadt , General Juin , aus Befehl Darlans das
Feuer eröffnen. Gleichzeitig veranlaßte Darlan
die Verhaftung des Generalkonsuls Murphy.
Der Widerstand der Franzosen war nicht sehr
stark , er genügre aber, um den ganzen Lan¬
dungsplan des alliierten Oberkommandieren¬
den, des Generals Eisenhower, durcheinander-

sei , bzw. sinke sie auf 60 000 Dollar , wenn die
Ablieferung nicht rechtzeitig erfolge. Die von
den Abgeordneten gerügten Zustände in den
Werften von Newell wären im gesamten nord-
amerikanischenSchiffsbau vorhanden. Der Aus¬
schuß beschloß trotzdem, daß die zwischen der
Marinekommission und Newell bestehenden
Kontrakte annulliert werden müßten.

und Gruppenkommandeur Erich Za ehr,
Hauptmann und Staffelkapitän Hermann
Ersmann, Oberleutnant und Flugzeug¬
führer Josef Belz, Oberleutnant und Staffel¬
kapitän Walter Meitzer. Leutnant und Flug¬
zeugführer Alfred Koebitz, Oberfeldwebel und
Flugzeugführer Walter Domenicus, Feld¬
webel und Flugzeugführer Oskar Kräußel,
Feldwebel und Flugzeugführer Günther
F r e n z e l.

Reue Ritterkreuzträger
Berlin , 24 . Dezember.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an : Generalleutnant Arno
Jahr, Kommandeur einer Infanterie -Division,
Generalmajor

' Alexander Edler von Daniels,
Kommandeur eines Grenadier - Regiments,
Oberst Eberhard Kinzel, im Generalstab des
Heeres, Oberst Richard Lepper. Führer einer
Kampfgruppe, Major Eberhard Pohl, Ba-
talllonskommandeur in einem Grenadier - Re¬
giment, Hauptmann Rudolf Haen, Kompanie¬
chef in einer Panzer -Abteilung, Oberfeldwebel
Heinz Päto, Zugführer in einem Grenadier-
Regiment, Feldwebel Wilhelm Guenther,
Zugführer in einem Panzer -Regiment.



«

Schwächere Eowiek-AngeW im Teeei-Gebiet Eewlgeeiche Angriffe auch bei Woeoneich
Aus dem Führerhauptquartier , 27 . Dezember.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Im Terek - GeViet waren die Angriffe
der Sowjets schwächer als an den Vortagen.
Bereitstellungen des Feindes wurden zum Teil,
schon durch Artilleriefeuer zerschlagen.

Feindliche Angriffe zwischen Wolga und
Don und im Raum von Stalingrad wur¬
den abgewehrt. Im großen Don - Bogen
warfen Infanterie - und Panzerverbände in
fortschreitendemGegenangriff die Bolschewisten
weiter nach Norden zurück und nahmen eine
Anzahl Ortschaften. Eine stärkere feindliche
Kräftegruppe mit Panzern wurde etngeschlosfcn.
Deutsche , italienische und rumänische Lustftreit-
kräfte griffen an den Schwerpunktender Kampf¬
handlungen wirksam in die Erdkämpfe ein.

Oertliche Angriffe und Vorstöße der Sowjets
ins mittleren und nördlichen Frontabschnitt
scheiterten. Tag - und Nachtangriffe der deut¬
schen Kampfflugzeuge richteten sich gegen feind¬

liche Bereitstellungen und EifeNbahnziele. Bei
den andauernden schweren Kämpfen um den
Stützpunkt Welikije Luki erlitt der Feind
gestern durch die hartnäckige deutsche Abwehr
ungewöhnlich hohe Verluste.

In Lappland wurden die Bahnanlagen
von Kandalakschaim Tiesflug angegriffen und
große Zerstörungen verursacht.

In Tunesien festigten die deutsch -ita¬
lienischen Truppen die neugewonnenen Stel¬
lungen und brachten bei erfolgreichen Stoß¬
truppunternehmungen Gefangeneund Beute ein.

In Luftkämpfen an der tunesischen Front und
bei schweren Angriffen deutscher Fliegerverbände
gegen Flugstützpunkte' in Algerien wurden am
26. Dezember 17 feindliche Flugzeuge, darunter
eine Anzahl schwere Bomber vernichtet. Außer¬
dem verlor der Feind fünf Flugzeuge bei Luft¬
angriffen gegen Bizerta und Tunis.

Bei einem nächtlichen Vorstoß eines Kampf¬
fliegerverbandes zur algerischen Küste erhielt
ein großer Transporter des Feindes schwere
Treffer.

zubringen, weil er nicht erwartet wurde. Nach
den Instruktionen , die Eisenhower nämlich in
Washington erhallen hatte, mutzte er annehmen,
daß die Franzosen ihm und seinen Truppen
überall begeistert Tür und Tor öfsnen würden.
Die Landungen erfolgten in den Häfen, in
denen Konsuln der USA saßen. Jede größere
Truppeneinheit war von politischen Agenten
Eordell Hulls begleitet, die in Begleitung der
ansässigen Konsuln den lokalen französischen
Behörden den AufrUs Roosevelts präsentierten
und den Einmarsch der alliierten Truppen
widerstandslos regeln sollten. Man war deshalb
in Washington sehr erstaunt, als man von dem
französischen Widerstand erfuhr , den Darlan,
nur in Szene gesetzt hatte, um einen höheren
Judaslohn herauszufchlagen.

In dm Mittagsstunden des gleichen Tages
ließ sich Darlan den verhafteten Murphh vor-
sühren und hatte mit ihm eine lange Unter¬
regung. In diesen Stunden machte der Admiral
den Verrat an Pstain vollständig. Am Schluß
der Besprechung begab sich Murphy in das
Hauptquartier des Generals Eisenhower und
überbrachte ihm die Vorschläge Darlgns . Im
Laufe des Nachmittages mutzte Murphh noch
des öfteren den Weg hin und ' zurück machen,
bis dann abends der „ Vertrag " fertig war , der
auf französischer Seite von Darlan und Jnin
und auf nordamerikanischervon General Eisen-
hower und Generalkonsul Murphh unterzeichnet
wurde. Dieser „ Vertrag " zwischen ihm und
Eisenhower kam auf der gleichen Basis zu¬
stande, die im Frühjahr Lordell Hüll dem da¬
maligen Ministerpräsidenten Darlan angeboren
hatte. ^

Kaum, daß die Lage in Nordafrika über die
eines aktuellenmilitärischen Ereignisses hinaus¬
gewachsen war , zeichnete sich dieser düstere
politische Hintergrund dann um so aufdring¬
licher ab. Sehr bald hatte die britische Politik
erkannt, welches Kuckucksei Roosevelt ihr ins
Nest gelegt hatte, und die ganze Welt hat in
der Folge mit betonter Aufmerksamkeit der
mehr und mehr sich zuspitzenden Rivalität der
beiden Partner zusehen können. In dem ge¬
rissenen Bemühen des einen, den anderen in
der wirtschaftlichenAusbeutung des geraubten
französischen Kolonialbesitzes zu hintergehen.
schienen die USA jetzt dank Darlan Sieger zu
bleiben. Kein Wunder , daß der britische Jntelli-
gence -Service mit aller Macht daraus drängte,
den ersten Handlanger des Rooseveltschen
Imperialismus selbst auszuschalten. Mit den
Schüssen von Algier ist das nun geschehen . Mit
der ganzen Skrupellosigkeit, die die britische
Politik ihren Opfern stets entgegengebrachthat,
ist sie mit einigen zynischen Worten über diese
Tat zur Tagesordnung übergegangen,

England war durch Darlan in eine ver-
Zweiselte Lage gebracht worden. Die Kritik im

eigenen Lager, die immer größer werdende
Nervosität in den wirtschaftlichen Kreisen über
die Ereignisse in Nordafrika verlangten von
der Regierung Churchills gebieterisch eine ein¬
deutige Stellungnahme . Aber Churchill konnte
auf reine Anfrage antworten . Er hat immer
wieder Ausflüchte gebraucht, und man konnte
sich des Eindruckes nicht erwehren, daß er in
höchster Not und in die Enge getrieben aus
einen „ äsus 6X waediag ." wartete. Er hat nicht
vergeblich gewartet. Die britische Politik griff
in höchster Verzweiflung zu dem Mittel , das sie
in solchen Fällen immer anzuwsnden pflegt,
zum Mord.

Tschungking -TeKtlSportOef
hmgerichiet

L i 8 s n s vrsktmolckunA
äp Stockholm, 24 . Dezember.

In der Regierung des Marschalls Tschiang-
kaischek befinden sich seit Jahr und Tag Per¬
sönlichkeiten , selbst in hohen Posten, die schon
häufig der Koruption bezichtigt worden sind,
Tfchiangkaischek hat bisher stets vermieden, auf
solche Anklagen einzugehen; jetzt aber war er
gezwungen, in , einem besonders krassen Fall
durchzugreifen. Der Leiter eines staatlichen
Transportunternehmens , das für die Trans¬
porte über den Burma -Weg ein Monopol hatte,
ist ü erführt worden, zugleich mit Waffen und
Munition für seine private Rechnung Waren
eingeführt zu haben, die er sodann mit hohem
Zwischengewinn weiter verkaufte. Hierfür for¬
derte die Linke die Todesstrafe und Tschiang-
kaischek ist tatsächlich gezwungen gewesen , über
den Schuldigen das Todesurteil zu verhängen,
das jetzt vollstreckt wurde.

ValWSna-Veevündlungen
irr London

L 1 g s a s v r s k t m s I ck u n g
is Ankara, 24. Dezember.

Aus diplomatischen Kreisen wird bekannt,
daß augenblicklich in London zwischen maß¬
gebenden jüdischen Vertretern Palästinas und
der britischen Regierung Verhandlungen über
die künftige Gestaltung Palästinas als groß-
jüdischer Staat geführt werden. An diesenVer¬
handlungen nehmen auch Delegierte der zio¬
nistischen Weltkommission teil. Von jüdischer
Seite seien in London bereits Vor langer Zeit
bestimmte und sehr weitgehende Forderungen
überreicht worden, deren Erfüllung noch wäh¬
rend des Krieges, in Form einer „feierlichen
und bindenden Erklärung der britischen Re¬
gierung" verlangt wird . Es heißt, daß auf die
Londoner Verhandlungen ein starker Druck
Roosevelts ausgeübt werde.

Aus dem Führeryauptquartter , 26 . Dezember.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Nördlich des Tereks rannte der Feind wieder

vergeblich und unter hohen blutigen Verlusten gegen
die deutschen Stellungen an . 29 Sowjetpanzer wur¬
den dort vernichtet.
Zwischen Wolga und Don und im Dongebtet
brachen sich die anhaltenden feindlichen Angriffe an
dem harten Widerstand unserer Truppen . In Gegen¬
angriffen warfen deutsche Truppen an mehreren
Stellen die Sowjets zurück . 42 Panzerkampswagen
wurden abgeschossen . Starke Verbände der Lüftwafse
und schnelle ungarische Kampsslugzeuge unterstützten
die Kümpfe des Heeres bet Tag und Nacht.

Ungarische Truppen zerstbrten bei örtlichen Vor¬
stößen auf dem Ostuser des Dons eine größere An¬
zahl feindlicher Kampsstünde und vernichteten deren
Besatzungen.

Nordwestlich Woronesch und westlich Kalugü
erlist der Feind bei erfolgreichen Angriffen schwere
Verluste. Zahlreiche Gefangene und Beute wurden
eingebracht. Oertliche feindliche Angriffe im mittlere»
Frontabschnitt scheiterten.

Der Stützpunkt Wtltktje Luki wehrte in er¬
bitterte » Kämpfen neue feindliche Angriffe ab, die mit
Panzer -, Luftwaffen - und starker Arttllerieunterftützung
vorgetragen wurden.

Bei erfolglosen Angriffen südöstlich des IlmeIl¬
se e s verlor der Feind zehn Panzer.

Im hohen Norden bekämpften Sturzkampfslteger
sowjetische Bereitstellungen auf der Ftscheryalb-
insel und die Bähnhofsanlagen von Kanda -
lalf ch a mit Bomben schweren Kalibers.

Am 25 . Dezember wurden 30 Sowjetflugzeuge av-
geschossen.

Lusttransportvervände versorgten bet Tage und bei
Nacht an verschiedenen Frontabschnitten eine Anzahl
vorgeschobener, hartumkämpfter Stützpunkte.

In Libyen SPSHtruPptättgkett. Deutsche Schlacht-
flteger bekämpften im Tiesflug britische Kräfte . In
der Nacht wurde der Hafen von Bengasi an¬
gegriffen . '

In Tunesien nahmen deutsche und italienische
Truppen hart umkümpfte Stellungen und schlügen
feindliche Angriffe zurück . Die deutsche und ita¬
lienische Luftwaffe . griff die Hafenanlagen von
Algier sowie Flugplätze in Algerien an.

Deutscher Gegenangriff im Sougebiet
Aus dem Führerhauptquartier , 25 . Dezember.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Terekgeviet wurden wiederholte Angriffe

des Feindes abgewtesen, zum Teil Bereitstellungen
durch Artillerieseuer zerschlagen.

Im Lause des gestrigen Tages gingen unsere
heldenhaft kämpfenden Truppen , unterstützt durch den
Einsatz neu Angeführter Verbände , im Dongebtet
an mehreren Stellen zu Gegenangriffen über . In
erbitterten Kämpfe» vernichteten sie feindliche motori¬
sierte und Panzertruppen , die versuchten, durch Lücken
in der neu aufgebauten Front in das Hintergelände
vorzustoßen.

Im mittleren Frontabschnitt scheiterten
zahlreiche schwächere Vorstöße des Feindes.

Südlich des Jlmenfees wurden alle Angriffe
der Sowjets in zum Teil hartnäckigen Kämpfen ab-
gewiesen. Der Feind - hatte hohe blutige Verluste
und verlor 15 Panzer.

Eigene Stroßtrupps führte» am Wolchow und
bei Leningrad erfolgreiche Unternehmungen durch
und zerstörten dabei eine Anzahl Kampfstände.

In Libyen örtlich auflebende Kampftätigkeit. Er¬
neute feindliche Angriffe in Tunesten wurde« abge-
wiesen und eine große Anzahl amerikanischer Ge¬
fangener eingebracht.

Einzelne britische Flugzeuge warfen am Weih¬
nachtsabend einige Bomben auf westdeutsches Gebiet.

SowjeMAee Aavaffeeieveeban - angegriffen
und zeeivreugt

Aus dem Füyrerhauptquartier , 24 . Dezember.
Das Oberkommandoder Wehrmachtgibt bekaimt:

Deutsche Truppen wiesen auch gestern im Terek-
Geb i e t in der Kalmückensteppe wiederholte feind¬
liche Angriffe ab und fügten dem Gegner bet einem
erfolgreichen Vorstoß blutige Berluste zu. Ein im
Hintergelände austauchendcr Kavallerievervand der
Sowjets wurde angegriffen und in anschließender Ver¬
folgung zersprengt.

Zwischen Wolga und Do« wurden im Angriff
«VÜ Gefangene eingebracht und 15 Panzer vernichtet.
Gegenangriffe der Sowjets brachen zusammen.

Im Don - Gebiet dauert die Abwehrschlacht in
wechselvollen Kämpfen weiterhin an.

Bei eigenen Angrisfsunternehmungen im mittleren
Frontabschnitt wurden zahlreiche Bunker und Kamps-
stknde zerstört. Oertliche Angriffe des Feindes
scheiterten. ^

Südöstlich des Jlmenfees nahm der Gegner
seine Angriffe mit starken Kräften wieder auf . Bei
der erfolgreichen Abwehr wurden 34 Sowjetpanzer
vernichtet.

In Tunesien brachten eigene Vorstöße örtliche
Erfolge . Versuche des Feindes , das an den Vortagen
verlorene Gelände wiederzuerovern brachten zusam¬
men : 200 Gefangene wurden eingebracht.

Die Hafenanlagen von Bengasi und ein Flug¬
platz des Feinde « im libyschen Küstengebiet wurden
in der vergangenen Nacht von deutschen Kampfflug¬
zeugen bombardiret.

Schwache. Kräfte der britischen Luftwaffe griffen bei
Tage einige Orte der besetzten Westgebiete an und
warfen in der Nacht vereinzelt Bomben in West¬
deutschland. Bei diesen Einslügen sowie über dem
Kanal und an der holländischen Küste wurden acht
feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Das Eichenlaub verliehen
Generalleutnant Martin F i e b i g, Komman¬

dierender Generäl eines Fliegerkorps, erhielt
am 23 . Dezember als 168 . Soldaten der deut¬
schen Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes.

Sie WeihnaÄtsboMattvon vr. Goebbels
Berlin , 25 . Dezember.

Reichsminister vr Goebbels hielt gestern um 21 Uhr
seine traditionelle Weihnachtsansprache an das deutsche
Volk. Er führte dabei n . a. aus:

Zum Vierten Male begeht das deutsche Volk dieses
schönste aller Feste mitten im Kriege. Es gibt nie¬
manden unter «ns , der das diesjährige Wethnachts-
fest in alter Weise oder auch nur im gewohnten
Kreise begehen könnte.

Der Krieg ist eine harte Sache. Er nimmt nicht
viel Rücksicht auf die Menschen und ihre persönlichen
Wünsche

' und Sehnsüchte. Er wird für ein großes
Ziel geführt , und man kann dieses Ziel überhaupt
nur erreichen, wenn man ihm alles andere unter¬
ordnet . Fast dreieinhalb Jahre leben, kämpfen und
arbeiten wir nun unter seinem gebieterischen Zwang.
Er entläßt uns keinen Tag , ja keine Minute aus

seinem Pflichtenkreis . Wer es ernst mit diesen
Pflichten nimmt — und wer hätte nicht den Ehrgeiz^
das zu tun ! — , der steht unter seinem kategorischen
Imperativ von seiner ersten bis zu sewer letzten
Stunde.

Am ttefsten wird der die wehmütige Festlichkeit
dieser Stunde empfinden, der ein ganzes Jahr aus
pflichtenretchem Krtegsposten gekämpft und gearbeitet
hat ; denn er allein hat ein Recht darauf , diesen
Weihnachtsabend ganz zu seinem Besitz zu machen,
sich von seinem, wenn auch tm Kriege herben Zauber
gesangennehmen zu lassen und aus ihm die Kraft zu
schöpfen, die Gefahren , die uns umdrohen , siegreich
zu durchschreiten und damit dem Reich den Weg in
eine hellere, lichtere und schönere Zukunft zu bahnen.

Es giksi auch im Kriege und auf dem Marsch eines
Volkes in eine Helle Zukunft Augenblicke, in denen

im Ltsststksslsi'
Uorstts „^aubsrflöls"

vss Werk
Der Direktor des Theaters auf der Wieden

befand sich wieder einmal in Geldverlegenheit,
Er benötigte also ein Zug:- und Kasienstück,
und da das Publikum damals gerade an der
Gattung der Wunder- und Zauberstücke Ge¬
schmack hatte , so wußte der geschäftstüchtige
Theaterdrrektor, Emanuel Schikaneder, nichts
besseres zu tun , als das Märchen „ Lulu oder
die Zauberslöte"

, das er m Wielands Samm¬
lung „ Dschtnnistan" '' gefunden hatte, zu einem
Opernlibretto umarbeiten zu . lassen . Ihm.
schwebte schon damals " so etwas wie eine
Revue vor : Blitz und Donner , geheimnisvolle
Erscheinungen, Lustgeister, Vogelmenschen, ben¬
galisches Feuerwerk, Unterirdische uns Ueber-
irdische , Prinzen und Priester , von Löwen ge¬
zogene Triumphwagen , Edelmut wechselnd mit
Albernheit . . . kurz : ein Mirakel- und Spektakel¬
stück , recht nach dem Sinn der schaulustigen
Masse.

Aber er hätte die Komposition dieses Tertes
nicht Mozart übergeben dürfen ; denn der batte
die typische Eigenschaft des deutschen schöpfe¬
rischen Menschen: Fremdes aufzunehmen und
es dann , ganz zu Eigenem umgewandelt und
veredelt, als großes vollendetes Werk wieder
auszuströmen . Wie er durch italienische Musik
inspiriert , deutsche Musik schuf , wie er Beau¬
marchais' frivolen „ Figaro " zu emem Wert
anmutiger Grazie umgestaltei hatte , so wurde
mit der Zauberflöte " aus dem Spettakelstuck
ein Werk Heller Weisheit und hoher reiner
Ethik, ein Werk von holder Märchenanmut;
aber auch tröstender Parstyalmythos geht schon'
hindurch: Erlösung im Glauben an den Sieg
des Guten . — Die erste wirklich deutsche Oper
war entstanden.

„ Mozarts größtes Werk bleibt die .Zauber¬
slöte' . Denn hier erst zeigt er sich als deutscher
Meister"

, — so lautet Beethovens Urteil über
das . Werk, und Wagner sagte: „ Die Quint¬
essenz aller edelsten Blüten der Kunst scheint
hier zu einer einzigen Blume vereinigt und
verschmolzen zu fein. Welche ungezwungene
und- zugleich edle Popularität in jeder Melodie,
von der einfachsten bis zur gewaltigsten! In
der Tat , das Genie tat hier fast einen zu
großen Riesenschritt: indem es die deutsche
Oper erschuf , stellte es zugleich das vollendetste

Meisterstück derselben hin , das unmöglich über¬
troffen, ja dessen Genre nicht einmal erweitert
und fortgesetzt werden konnte . "

Von Schikaneder aber, der sich auf dem
Theaterzettel der Uraufführung so bescheiden
als Verfasser der „ Zauberflöte " nannte und
den Namen Mozarts ganz beiläufig zwischen
denen des Theatermalers und des Dekorateurs
erwähnte , bleibt nichts bestehen vor dem
Genius Mozarts und dem Glanz und der
Innigkeit seiner Melodien; nichts von den
Kümmerlichkeiten, den Albernheiten und
Dummheiten des Textes, als deren Verfasser
früher und auch heute noch Schikaneder an¬
gegeben wurde, und nicht einmal dieser Ruhm
gehört ihm ungeteilt . Denn wenn man einmal
der Geschichte der „ Zauberslöte" nachgeht, dann
bleibt Schikaneders Eigentum nur noch das
Paar Papageno -Papagena übrig.

Wem aber gehört das andere ? Die Frage,
wird keiner je ganz klären können: denn es
gibt kaum eine Oper , deren Handlung und
Text so aus den verschiedensten Elementen zu¬
sammengeklittert wurden, wie die der „ Zauber¬
slöte" . (Schon nicht der erste Plan der Over
hielt sich einheitlich an das Märchen „ Lulu " :
die Königin der Nacht , die drei Damen und
die drei Knaben stammen aus anderen Ge¬
schichten der gleichen Sammlung ^ Nun gab
im Jahre 1849 der Tenorist und Operndirektor
Cornet ein Buch über die Oper in Deutschland
heraus , das in bezug aus den „ Zauberflöten " -
Text eine überraschende Mitteilung machte:
Cornet hatte einen gewissen Carl Gieseke
kennengelernt, der früher an Schikaneders
Theater ein klägliches Engagement als „ Chor-
und Kleine-Rollen-Sänger ^ gehabt hatte. Dieser
später zu Ansehen und einer Professorenstelle
gekommene Gieseke versicherte , daß er der Text¬
dichter der „ Zauberflöte " sei , eben bis aus jene
Papageno -Papagena -Einlagen . Und wenn auch
seine Angaben genauerer Nachprüfung nicht
voll standyielten, so ist es doch gewiß, daß die
besten Texte von ihm stammen: jedenfalls ist
er der Schöpfer der Gestalt des Sarastro.
(Hinter der Gestalt des Carl Gieseke verbirgt
sich noch eine Ueberraschung: Gieseke hieß
eigentlich Job . Georg Metzler; er war mit
Klopstock, Schmer und Goethe bekannt und ist
Wohl mit Gewißheit als das Urbild von
Goethes „ Wilhelm Meister" anzusehen.)

Einen komplizierteren Stammbaum hat Ta-
mino, den man schließlich auf einen ägyptischen
Prinzen namens Sethos zurücksührenmutz , die
Gestalt eines anonymen Romans , dem ein aet-
wisser Lerrasson aus dem Griechischen übersetzt
hatte. Ganze Sätze aus diesem Roman sind in
den Text der „ Zauberslöte " übernommen. Und
der Prinz Sethos hatte wieder eine Stief¬
mutter , die ebenfalls zur Gestalt der Königin
der Nacht einige Züge beisteuerte (und übrigens
auch schon die drei Damen im Gefolge hatte) .

So könnte man für noch manche andere
Figur der Oper die verschiedensten Quellen am
geben, die verschiedensten Autoren , wobei es
häufig zu Ueberraschungen käme . . . Aber Herr
Direktor Schikaneder steckte den Ruhm der
Autorschaft ein (und das Geld, das die Over
brachte , dazu) und meinte halb geschmeichelt,
halb bedauernd : „ Ja ja , die Oper hat gefallen.
Sie hat sogar sehr gefallen- Aber sie würde
noch viel, viel mehr gefallen haben, wenn mir
der Mozart nicht sh viel daran verpfuscht. hätte."

Des Herrn Theaterdirektors Tagesbeifall ist
längst verhqllt. Mozart hat den Ruhm der
Nachwelt. Und ganz klein auf den Schwingen
feiner unsterblichen Musik macht ein winziger
Parasit den Ewigkeitsflug mit : Emanuel
Schikaneder.

vr . kaul 6 . LI ein.

vis Auffükrung
Das Old ' enburgischeStaatstheater

bescherte uns mit der wohlgelungenen Neu¬
einstudierung von Mozarts letzter Oper eine
nicht nur von den Kunstkennern, sondern wegen
ihrer Volkstümlichkeit ganz allgemein dankbar
aufgenommene Weihnachtsgabe. >

Die Inszenierung von Hans HeinrichKügel
wußte mit feiner Einfühlungsgabe die „ drei
übereinander gestellten und miteinander ver¬
wobenen Welten des Unterirdischen, des ein¬
fachen sinnenhasten Menschen und des abge¬
klärten Menschentums" erstehen zu lassen . Mit
sicherem Blick für die Bühnenwirksamkeit
meisterte er die Schwierigkeiten des häufigen
Szenenwechsels bei meist offener Bühne und
schuf trotz des gleichbleivenden Rahmens den
stets eckt wirkenden Hintergrund für das
lebendige und sorgsam ausgeglicheneSpiel . In
dem farbenfreudigen , kontrastreichen Bühnen¬
bild von Otto Wachsmuth hatte er die beste
Voraussetzung" für seine künstlerischen Absichten.

Mozarts Geist aber beschwor Heinrich
Steiner. Durch seine liebevolle, nach¬
schöpferische Einfühlung in die Schönheiten der

Partitur verlieh er dem klangschön ausgewogen
musizierenden Staätsorchester hinreißen¬
den Schwung und vermittelte den zahlreichen
Darstellern auf der Bühne die parken Impulse
für ihren vollen künstlerischen Einsatz.

Der Träger der Titelrolle , Alfred Riedner,
sang sich als Tamtno mit seiner schönen Stimme
gleich mit der Bildnisaxie in die Herzen der
Zuhörer und wußte in seinem durchdachten
Spiel das Emporsteigen des mutigen und
starken Mannes zur reinen Menschenweisheit
miterleben zu lassen - In Charlotte Wolski
hatte das Staatstheater als Gast die Pamina
gewonnen, die mit ihrem sympathischenSopran
und mit gepflegter Darstellungskunst ihre viel¬
seitige Rolle mit warmer Hingabe erfüllte. Die
sehr anspruchsvollen Arien der Königin der
Nacht sang Margot Guilleaume mit
sicherem Können und perlender Geläufigkeit,
ohne darüber die Dämonie ihrer Aufgabe als
sorgende und zürnende Mütter zu vernach¬
lässigen. Max Gloor bewies mit seinem
lebensprühenden Papageno erneut seine Hobe
stimmliche und darstellerische Qualität , die allen >
Austritten eine liebenswerte Note verlieh. Ihm
gesellte sich in Margerit Verleger eme im
Spiel wie im Gesang allerliebste Papagena zu.
Das Reich des über allen Verirrungen stehenden
Menschen wurde durch den Sarastro von August
Sander mit überlegener Ruhe und stimm¬
licher Wärme überzeugend verkörpert. Georg
von Tschurtschenthaler verlieh der nur
kurzen Ausgabe des Sprechers durch seinen
immer wieder zu rühmenden restlosen Einsatz,
verbunden mit seiner hohen Stimmkultur , starke
Eindringlichkeit. Der aus dem Dienst des
Sarastro zur Königin der Nacht flüchtende
Mohr wurde von Franz Rarisch mimisch
und gesanglich in bester Versassung gegeben.
Die nicht immer leichten Ensemble-Ausgaben
der drei Damen : Edith Nischewski. Meta
Ober und Irmgard Paulh, der beiden
Geharnischten: Franz Lechleitner uny
Alfred Büttner, für die Mozart einen alten
Lutber-Choral verwendet hat , und der drei
Knaben: Hildegard Nagler, Regt Crem er
und Klara Maherhoser gefielen durch
Wohllaut und Sicherheit. Die weihevollen
Chöre waren von Lothar Remmele klang¬
voll vorbereitet.

Das ausverkaufte Haus dankte den Dar¬
stellern mit langanhaltendem , begeistertem Bei¬
fall, der ein verdientes Crescendo erfuhr , als
sich auch der Spielleiter und der . Dirigent vor
vem Vorhang zeigten. vr . —r.



pAÄsmii-ks Ni»s»ung«n Die Vaelei sorgt we die Kriegsovkee
Bann Oldenburg - Stadt (91)Am Dienstag , 29 . Dezember, 19 .30 Uhr, im Haaren-
eschheim Dienstbesprechung der Führer der Gefolg¬
schaften und Führer der Sonderformationen und der
zu den Ortsgruppen, betr . Parteiaufnahme eingesetzten
Verbindungsführer. Frehse, tzauptbannführer.

alle stille stehen , um Umschau zu halten. An einem
solchen Schnittpunkt befinden wir uns Heute . Wir
sehen vor uns die goldenen Brücken , die sich zu dieserStunde zwischen Front und Heimat spannen. Fasthaben wir das Gefühl, als könnten wir uns die
Hände reichen , so wenig Entfernung liegt jetzt noch
zwischen uns . Es gibt niemanden unter uns , der sichdem starken Zauber einer solchen seelischen Ver¬
bundenheit entziehen könnte oder wollte.

Heute abend sind unsere Soldaten bei uns . Sie
stehen vor unserem geistigen Auge, so wie wir sie
sahen, als sie uns verließen. Sie kämpsten dreieinhalb
Jahre um den Bestand des Reiches und sind bereit
und. entschlossen , diesen Kamps bis zu einem sieg¬
reichen Ende sortzusetzen . Sie stellen sich mit ihrenLeibern vor ihr Volk, um es zu beschützen . Was
bedeuten ihrem tapferen und gefährlichen Leben
gegenüber unsere Sorgen und Belastungen? Wir
müßten uns schämen , ihrer im Angesicht der ' Front
überhaupt Erwähnung zu tun. Wir wissen die
Heimat im sicheren Schutz der deutschen Waffen. Ein
Soldatentum , wie es die Geschichte noch niemals sah,bildet wett vor den Grenzen unseres Landes einen
Wall, den kein Feind übersteigen kann.

Es gibt draußen wohl keine Einheit, in der nichtbei diesem Weihnachtssest ein guter Kamerad fehlt.
Ihn deckt der kühle Rasen in Feindesland . Sein
Grab ist ein Grenzsteinunseres Raumes. Von feinem
gefallenen Kameraden spricht heute abend der Soldat,wenn er Erinnerungen aus den schweren Kämpfen
dieses Krieges wieder auffrischt , und an jeden toten
Helden denkt heute zu Haufe eine Mutter, ein Vater,eine Frau oder eine Kinderschar in stolzer Trauer.

Unsere Toten sind überhaupt die einzigen, di «. Heute
zu fordern haben, und zwar von uns allen, an der
Front wie in der Heimat. Sie find die ewigen
Mahner, die Stimmen unseres nationalen Gewissens,das uns ständig antreibt, unsere Pflicht zu tun.

Die Mütter, die Trauer um ihre verlorenen Söhne
tragen, mögen beruhigt sein. Sie haben ihre Kinder
nicht umsonst unter Schmerzen geboren und unter
Sorgen erzogen. Sie führten als Männer und Helden
das stolzeste und tapferste Leben, das ein Sohn des
Vaterlandes führen kann , und krönten es mit dem
heroischsten Abschluß , mit dem man es überhaupt zu
Ende zu bringen vermag; sie opferten sich, damit wir
im Lichte stehen . Es liegt allein an uns , ob diese
große Hingabe ihren ttessten Sinn erhält. Aus sie
patzt das Wort Hölderlins:
„Und Siegesboten kommen herab: Die Schlacht ist unser;
lebe droben, o Vaterland. Und zähle nicht die Toren!
Dir ist , liebes, nicht einer zu viel gefallen."

Das ist eine harte und tapfere Lehre des Krieges,
die erst in einem höheren Sinne Trost und Stärke
geben kann.

Gerade darum schließen wir die Eltern, Frauen und
Kinder unserer gefallenen Helden in dieser Stunde am
dankbarsten in unsere Herzen ein. Sie sollen die Voll¬
endung dessen erleben, wofür ihre Söhne , Männer
und Väter starben , und darin den wohltuendsten
Trost empfange».

Ich möchte dabei heute besonders eindringlich zu
den deutschen Müttern sprechen . Der Krieg ist zwar
im großen und ganzen eine Sache der Männer. Aber
wohin würden wir geraten, wenn uns unsere Mütter
und Frauen dabei nicht helfend zur Seite ständen?
Aus ihrem weiblichen Instinkt heraus, der sie nie¬
mals trügt, erkepnen sie die entscheidende Größe dieser
Zeit. Sie fühlen es genau, daß mit ihr auch die
Stunde der Mütter gekommen ist, daß im Ansturm
unserer Feinde gegen das Reich , wie diese auch selbst
offen zugeben, gerade das bedroht ist , waS unsere
Frauen unter Schmerzen der Nation schenkten:
Ihre Kinder.

Ich richte meinen Gruß an alle Deutschen an der
Front , in der Heimat und überall in der weiten Welt!

Ein Band der Liebe umschlinge uns in dieser
Stunde . lieber Zeit und Raum Hinweg reichen wir
uns die Hände, so wett voneinander getrennt und
doch einander so nahe. Umfangen von der hohen
Nacht der klaren Sterne , schauen wir gläubig und
voll Vertrauen in die Zukunft. Das freie kommende
Jahrhundert strahlt uns , wie der Dichter sagt, in
königlicher Ferne an. Es fordert Kampf und Opfer
von uns ; aber eines Tages wird es sich uns beugen.
Das ist nur noch eins Sache der Zeit und der Ge¬
duld, des Mutes und des Weißes, des Glaubens und.
des Vertrauens, der Stärke unserer Seelen und der
Tapferkeit unserer Herzen.

Für die größten Leistungen und Opfer die höchste Anerkennung und das beste Ansehen
Bon SauamtSleüee Moys Kröger

Wenige Tage vor seinem plötzlichen Ableben legte Gauamtsleiter Aloys Kröger, Gauobmann
der NSKOV , noch den Rechenschaftsberichtseiner Dienststelle für das Jahr 1942 nieder, der als
letztes Vermächtnis das nationale und soziale Gewissen dieses allzu früh Verstorbenen, den

wir heute zu Grabe tragen , wiöerspiegelt
Am Ende eines arbeitsreichen Jahres können

wir mit Genugtuung feststellen , daß 1942 be¬
sonders erfolgreich war und die Versorgung
der Versehrten Frontsoldaten und der Hinter¬
bliebenen der gefallenen Helden in Zusammen¬
arbeit zwischen OKW und Parteikanzlei in
großzügigster Weise nach echt nationalsozia¬
listischen Gedankengängen sichergestellt wurde.
Dieses Versorgungsgesetz stellt die beste Ver¬
sorgung der Welt dar und garantiert jedem
Versehrten Soldaten und den Hinterbliebenen
eine gesicherte Existenzmöglichkeit nach dem
alten fridericianischen Grundsatz: „Jedem das
Seine ".
Die soziale Sicherstellung

Die soziale Sicherstellung der uns anver¬
trauten Kameraden und Kameradenfrauen
nahm im verflossenen Jahr selbstverständlich
die Hauptarbeitskraft der NSKOV im Gau
Weser-Ems in Anspruch. Daneben wurden
noch viele andere Aufgaben gelöst , die am
besten und taktvollsten von den Männern und
Frauen der NSKOV , also von diesen Menschen
im Volk , die einmal dasselbe Leid für den
Bestand dieses Volkes tragen mußten in diesem
schwersten Ringen aller Zeiten, gemeistert
werden konnten- Es sind da zuerst zu nennen
die Betreuung unserer verwundeten, ver¬
unglückten und erkrankten Soldaten in den
Lazaretten des Gaues Weser-Ems . Hier sind
überall Betreuer der NSKOV am Werke , die
nicht nur die Liebesgaben des deutschen Volkes
diesen jungen Leidensgefährten übermitteln,
sondern auch mit ihren reichen Erfahrungen
viel Segen bringen und Vertrauen für die
Zukunft schaffen . Sie tragen die gesamte Ver¬
antwortung für alle Betreuungsarbeiten wie
Veranstaltungen , Liebesgabenübermittlung usw.,die außerhalb der Wehrmachtstellennotwendig
sind . Die Liebe des Volkes wird durch diese
Arbeit unseren Verwundeten ihr schweres Los
erleichtern helfen. Diese Aufgabe wurde mit
einer großen Hingabe und Liebe in Verbin¬
dung mit der NSV , der Frauenschaft und KdF
durchgeführt. Wie die Kameraden selbst dar¬
über denken , zeigt am besten ihre Beschäftigung
in den Mußestunden. In einem großen Lazarett
haben unsere Versehrten Soldaten in vielen
Wochen . Lagen und Stunden eine ungeheure
Menge an Spielzeug gebastelt, das vom Chef¬
arzt der Kameradschaft der NSKOV zur Ver¬
teilung an die Kinder der gefallenenKameraden
übergeben wurde.
Jedem der geeignete Arbeitsplatz

Die zur Entlassung gekommenen Versehrten
Soldaten , die nicht ihren alten Arbeitsplatz
wieder einnehmen konnten, wurden mit Hilfe
der NSKOV an einen geeigneten Arbeitsplatz
vermittelt und in dauernde Betreuung ge¬
nommen. So haben in diesem Jahre ver¬
schiedene Schwerstbeschädigteden Beweis ge¬
liefert, daß sie trotz ihrer schweren Beschädigung
in der Lage sind , einen Arbeitsplatz voll und
ganz auszusüllen . Sie haben bewiesen, datz sie
Vertrauen zu ihrem Können haben und gewillt
sind , das durch ihre Verwundung erschwerte
Leben in echt soldatischerund nationalsozialisti¬
scher lebensbejahender Form zu meistern. Diese
jungen Kameraden haben nicht nur ihre eigenen
Leiden überwunden , sondern sind heute schon
in manchen Fällen in der NSKOV als Amts-
Walter tätig , um in dieser Arbeit ihren Leidens¬
gefährten Helfer und Wegweiser zu sein und

so die Kameradentreue zu halten . Vor allen
Dingen in den durch englische Terrorangrifse
schwer heimgesuchten Städten haben sich die
Amtswalter in vorbildlicher Weise der be¬
troffenen Volksgenossen angenommen. Selbst
der Verlust des eigenen Heimes konnte sie nicht
hindern , sich ganz ihrer Kameraden, die An¬
gehörige und Haus verloren haben, und der
Witwen und Kriegereltern, die dasselbe Los
trugen , anzunehmen. Hier sah man , wie man
am besten die eigene Not durch Hilfe für an¬
dere überwindet , wie es im Schützengraben
einst gelebt wurde.
Ueber 1000 Verschickungen

Im Jahre 1942 konnten wir auch für die
seelische Aufrichtung durch die Verschickung von
über 1000 Kameraden und Kameradenfrauen in
schönste Erholungsheime des Reiches sorgen.
Hier sah man , wie sich zum Teil sehr innige
Verhältnisse entwickelten zwischen den großen
Opferern von heute und von 1914/18 , und all
diese jungen Menschen kehrten reich an Erleb¬
nissen und dankbaren Herzens in dem Bewußt¬
sein zurück , datz dank der Führung Adolf
Hitlers sie im wahrsten Sinne des Wortes als
die Ehrenbürger der Nation behandelt wur¬
den. Viele haben in dieser Erholungszeit ihr
schweres Leid überwunden und sich an der Hal¬
tung ihrer Schicksalsgefährten ausgerichtet. Die
NSKOV war sich bei allen Maßnahmen immer
der Verpflichtung bewußt, unsere Kameraden
und die Hinterbliebenen dieser Kämpfer, die
am reichsten an Leistungen und Opfern sind,
auch zu den reichsten an Ansehen und An¬
erkennung im Volk zu machen.
Auch um die Kriegsblinden besorgt

Durch die Marschabteilungen der NSKOV,
die überall einen sehr starken Ausstieg in diesem
Jahr genommen haben, zeigen unsere Landes- .
Verteidigerbei jeder Gelegenheit durch ihr Mit¬
wirken, daß sie gewillt sind , für den Führer
und für Deutschland zu marschieren. Diese
Marschabteilungen höben sich den staatlichen

-Organisationen für kriegswichtige Aufgaben
zur Verfügung gestellt und sind bereit, auch im
zivilen Rock Soldaten des Führers zu bleiben.
Es würde zu weit führen , über alle Abteilungen
der NSKOV zu berichten. Es mag aber noch
erwähnt werden, daß unsere kriegsblinden Ka-

"rneraden bei dem ersten Besuch des Kriegs-
blinden-Obmannes eine Kriegsblindenuhr für
Armamputierte , mit einem sehr komplizierten
Schlagwerk versehen, als Dank überreicht be¬
kamen . Die Abteilungen Hirnverletzte, Offi¬
ziersbetreuung , R . E . K . . Siedlung sind eben¬
falls im abgelaufenen Jahr bemüht gewesen,
das Höchstmaß an Leistungen zu vollbringen.
Die Kameradschaftenhaben monatlichihren ein-
gezogenen Kameraden von 1914/18 die Treue
gehalten und nicht nur durch Briese, sondern
auch durch Liebesgaben dieses enge Band der
Kameradschaftfester geschlungen . Eigene Laza¬
rettwagen der NSKOV , auf das modernste ein¬
gerichtet , befördern unsere Verwundeten von
einem Lazarett des Reiches zum andern , und
auch im Gau Weser -Ems waren verschiedentlich
die Lazarettwagen der NSKOV eingesetzt , um
uns einmal Verwundete aus anderen Laza¬
retten hierhexzubringen, und zum anderen
hiesige Lazarettinsassen in ihren Heimatgau zu
befördern. Die gewaltige Aufgabe der NSKOV
umfaßt die Betreuung sämtlicher Versehrter
und Hinterbliebener beider Weltkriege, der der-
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Zwischen Weihnachten

«n- Neujahr
Rückblick auf schöne Festtage

Oldenburg, 28. Dezember.
Die Weihnachtsfeiertage liegen hinter uns,

drei schöne und stimmungsvolle Festtage, die
wir auch im vierten Krtegsjahre in der Ge¬
borgenheit .der Heimat verlebten. In wem ist
nicht das Gefühl der Dankbarkeit ausgestiegen,
daß uns diese Feiertage geschenkt wurden,
obwohl die ganze Welt von Kriegslärm er¬
füllt ist!

Wenn auch manches vom , äußeren Glanz
dieses Festes fehlte, überall waren doch die
Tische reich gedeckt, in jedem Hause gab es gute
Dinge zu essen und zu trinken, dank , der Weih¬
nachtssonderzuteilungen, die uns gerade jene
Dinge brachten, die das gewisse Etwas aus¬
machen , das uns sonst zu Weihnachten gefehlt
hätte. So labte man sich am Bohnenkaffee,
kochte sich einen steifen Grog, Mutter hatte
Kuchen und Klaben gebacken , auch der Weih¬
nachtsbraten konnte sich sehen lassen . . . Ja , es
gab wirklich von allem, was das Herz begehrte,
und es war auch so reichlich bemessen , daß wir
in diesen Tagen nach Weihnachten und bei
kluger Einteilung auch zu Silvester und Neu¬
jahr noch davon haben. ,

Am Weihnachtsabend hörten wir die große
Weihnachts-Ringsendung des Grotzdeutschen
Rundfunks , die Front und Heimat zu einem
Gememschaftserleben von besonderer Art ver¬
band, und in der viele Worte gesprochen
wurden, die auch den Oldenburgern aus dem
Herzen kamen . Um 21 Uhr hörten wir die
Weihnachtsansprache von Reichsminister vr.
Goebbels, die gewiß jeden von uns tief er¬
griffen hat . Im übrigen verliefen die Weih¬
nachtstage, denen diesmal der gestrige Sonntag
als „dritter Festtag" angehängt war , ruhig.
Man benutzte die Tage zu Spaziergängen , be¬
suchte das Landesmuseum, das am zweiten
Festtage und am Sonntag geöffnet war , auch
die Weihnachtsausstellung des Oldenburger
Kunstvereins fand viele Besucher, Theater und
Lichtspielhäuserwaren stark besucht.

Und nun ist wieder Werktag. So richtig will
die Arbeit noch nicht wieder von der Hand, nach
so viel „ dicken Tagen "

, aber das wird schon
kommen . Viele Betriebsführer haben auch aus
Grund der vom Reichsverteidigungskommissar
für den Gau Weser -Ems empfohlenen Betriebs¬
ruhe zwischen Weihnachten und Netzjahr Dienst
in beschränktem Umfange angeordnet oder lassen
ihn ganz ausfallen . Allerdings haben die
Banken in diesen Tagen besonders viel zu tun,
um mit dem Jahresabschluß rechtzeitig fertig
zu werden. Die Gefolgschaftsmitglieder der
Banken müssen daher in diesen Tagen „ tüchtig
heran"

, viele haben auch Stunden der Festtage
opfern müssen , wie das Jahr für Jahr der Fall
gewesen ist, da sonst die Arbeit , die sich auf
einen kurzen Zeitraum zusammendrängt, nicht
bewältigt werden kann.

Die letzten Tage des alten Jahres liegen vor
üns . Das neue Jahr klopft an die Tür . In
diesem Zeichen stehen diese Tage zwischen Weih¬
nachten und Neujahr.

sehrten Männer des Reichsarbeitsdienstes, der
SS , SA , NSKK, NSFK , Polizei , Politischen
Leiter und Bombengeschädigten, die durch ihren
Kampf um die Freiheit ihres Vplkes in irgend¬einer Weise zu Schaden gekommen sind . Mit
all ihren Sorgen wird die NSKOV täglich bei
den Kameradschaften, bei den Kreisdienststellenund bei der Gaudienststellebeschäftigt , und über
allem steht der große Gedanke: Den jungenKameraden und den jungen Hinterbliebenen die
große Kameradschaft der Front zu erhalten,
Minderwertigkeitskomplexe zu beseitigen und
einen unbändigen Stolz und Einsatzwillen fürden Führer zu schaffen , damit jeder einzelne
Kämpfer für das Glück unseres Volkes bleibt.

VM WM
Fortsetzung OopxriZktb?

. Wann kommt der Herr Baron wieder ? "
illla zuckte die Achseln . Sre machte keine
jene, ihn ins Haus zu bitten . „Ich höre Herr
rektor" , sagte sie, die Klinke ,n der Hand,
>ie haben die ganze Belegschaftder Sophren-

Fetzt^ ob Abbeg die Schultern und ließ sie
wn vut mir gewiß sehr leid, Baronesse,
an

'
ist ja auch kein Unmensch . Aber dieHutte

einstweilen stillgelegt; wir muffen sie gründ¬
est umbauen , um überhaupt raiionell Modu¬
len zu können . Man kann nicht die Beleg¬
ast einer stillgelegten Hütte bezahlen. Nee,

Und̂ wenn
^
die

^
Oesen wieder brennen ? Dann

rden Sie die Leute wieder entstellen, . nicht
ihr ? Es sind welche darunter , dre unserem
mse vierzig Jahre und länger gedient haben.
^
VielleiM

^
die

^
jüngeren Leute, denke ich. Die

ew für unsere Serienfabrikation in . Frage
nmen Bedenken Sie , Baronesse, stur werden
Zukunft ja keine Kunstgläser m der Sophten-

Sondern' Biergläser . wie? " fragte Ulla ein
Im verhehltes höhnisches Flimmern m den
'
-Das nicht. Die- machen wir anderswo — en

ös . Weil nämlich Bierglaser ebenso nötig smd
Kunttaläser und aus alle Falle , einen

eren Markt haben. Hier werden wir aber
erheblich bessere Sachen Herstellen , so daß

Tradition nicht ganz ausstirbt . Nämlich
ser für die chemische Industrie , Retorten

_ Also Baronesse, Wenn s so weit ist,
m Sie mich nur wissen , weiches Ihre
Ou --» Schützlinge sind . — und den Herrn
-on darf ich um Nachricht bitten , sobald er

rw reichte tbm zögernd die Hand und neigte
b den Ws mit der braunen Pelzkappe Sre

iün in RiOtung Sophienau dauonfahren.
IN ging sie die Chaussee nach dem Dorfe

steich
' beim ersten Hause begegnete sie dem

rster Glumm-Theo. Er stand am Zaun,
slerte sie unter Zusammengezo ^enen Brauen
! nahm die Hand erst aus der Tasche , als sie
i die ihre hinstreckte

'

Ur w-»n mm u,, -
oaße sitza tutt ? ? aniwortete er mürrisch.

rrosiLZw vo/v
» LVS von MLL5M

Prometheus-Verlag vr Eichacker Grövenzell bei München

„ Wenn ma mutz a Riema enger schnall «, wo
ma a ganzes Leba ähnlich georbet Hot ? ! . . . Uff
a Hitte, da hot's ttze kee Ploatz mehr sier
insereens."

„ Na, Meister, nur nicht gleich den Kops
hängen lassen ! Wenn's gar nicht mehr reichen
will, dann soll Ihre Frau mal zu mir kommen,
da helfen wir schon nach . Und es kommen auch
wieder bessere Zeiten !"

Glumm hob die Hand — es war beinahe
eine drohende Gebärde. „ In , in . Die warm
kumma! Kumma war 'n die ! . . . Wenn as grüße
Gerichte kummt. Wenn a Herr Jesus kummt
als Richter, zu richten a Labendiga un a Tutta!
Un wenn a zu a Reichen soa'n tutt : Ihr
hott die arme Leitla, die hott'r usf de Sttoatze
geschmissa , daß fe . . . un se missa eim Groaba
verrecka — hebet euch von mir , ihr Ottern-
gezichte !"

Ulla versuchte zu lächeln, Wider besseres
Wissen . „ Na , lieber Meister, zu diesem Ottern¬
gezücht zählen Sie meinen Papa und mich doch
hoffentlich nicht ? "

Glumm kniff die Augenbrauen dicht zu¬
sammen, daß ihre graue Wirrnis seinen Blick
ganz verhängte. „ Sie . . . Sie sau gutt ! Aber —
aber ich tu Nutz eens soa 'n : Da himmlische
Voda, da Hot au am Wirmla ein' Stachel ge-
ga'n ! Un wenn amol . . . un a Stria im an
Hals tutt ins zu enge war 'n ."

Er vollendete nicht ; aber als Ulla sich von
ihm verabschieden wollte, grub er die Hände
trotzig in die Hosentaschen und ließ sie gehen.

Sie ging tief bettoffen. Nicht , daß sie dem
alten Spintisierer , in dessen Kopf es feit langem
nicht mehr ganz richtig war , besonders wichtig
genommen hätte — er hatte es ja immer mit
dem . „ Jüngsten Tag " ; aber an feinem auf¬
rührerischen Verhalten konnte ste doch merken,
wie die Stimmung im Dorfe war . Und war ste
schon unter den alten Meistern so, die sich immer
halb zur Familie gezählt hatten, wie mochte sie
dann erst hei den jungen, stets zur Unzufrieden¬
heit geneigten Burschen sem? ! . . .

Schweren Herzens ging sie . den Kopf unter
niedrigen Türen bückend , m all die Hauser, m
denen sie so oft mit Wulflam gewesen war , um
bei Krankheiten beizustehen . Arznei, Lebens¬
mittel , Geld zu verteilen. Und überall mutzte
sie die bitteren Klagen hören und dasselbe
taaen. daß man sich nur an sie . wenden solle,

wenn einmal die Wasser zu hoch stiegen (wie
gut , daß ich jetzt die Mittel habe, zu helfen,
dachte sie immer wieder) , und datz ste sich bereits
beim neuen Direktor der Sophienau für Wie¬
der . " "
Die
auf - . . „ . . , ,
haderte innerlich unablässig mit dem Vater , daß
er diese Not über so viele Menschen gebracht
habe, und dachte , datz ein Glück nicht geraten
könne und dürfe, wenn es mit so vielem Unglück
anderer erkauft sei . . .

Aber sie dachte noch etwas anderes . Und da¬
von sprach sie, als sie in dem kleinen, feuchten,
katenartigen Hause am Dorfende Doktor Wuls-
lam gegenübersatz und ihm — w,e m alter
Zeit — von ihren Besuchen in den Hütten der
Bläser und Schleifer erzählte.

„Ich bin so ungerecht" , sagte ste trübe „ Ich
klage immerfort Papa an . Und dabei müßte ich
doch ganz allein mich selber anklagen."

„ Ste ? " antwortete er tief erschrocken . „Aber,
liebe Baronesse Ulla — wenn einer an dem
ganzen , Unglück unschuldig ist, . sind Sie es in
meinen Augen. Sie haben m,r selbst gesagt,
datz Sie von dem Verkauf nicht einmal gewußt
haben !" ,

„Und doch bin ich schuldig , Wulflam . Viel
schuldiger als Papa . Ich habe, am Weihnachts¬
abend, als er mir von seinen schrecklichen
Heiratsplänen sprach — Sie sollten sehen , wie
das ganze Schloß verwüstet, ,st dieser Heirat
zuliebe! — , da habe ich von ihm verlangt , daß
er mir mein Muttererbe auszahlt . Ich habe
nicht bedacht , datz das - Geld ja Nicht auf der
Bank lag , sondern in den Unternehmungen
steckte. Hetzt fällt mir e,n. er chat mich darauf
aufmerksam gemacht , aber ich habe es überhörst
und da beginnt meine Schuld. Er hat sich
offenbar nicht anders zu helfen gewußt als
durch den Verkauf der Sophienau . . . . Hatte ich
das vorausgesehen, nie, nie hatte ich solche
Forderung gestellt !"

„Und warum täten Sie 's überhaupt ? "
„ Warum ? weil ich weg wollte. Weil ich meine

Freiheit haben wollte. Weil ich nun endlich,
endlich meinen alten Traum erfüllen wollte, zu
studieren. Weil ich mich ganz auf eigene Füße
stellen wollte. — Es war sehr selbstsüchtig.
Und das hat sich gerächt . "

^ „Er schüttelte den Kopf — langsam, nach seiner
bedächtigen Art . „ Nein - - Sie sollten so nicht
denken , liebe Baronesse Ulla. Sollten sich Nicht
mit solchen Gedanken quälen, die nicht den
geraden Weg gehen . Als Sie Ihr Erbe ver¬
engten , konnten Sie nicht wissen , Laß der Ver¬

kauf der Sophienau die unmittelbare Folgesein würde. Nicht wahr ? Und damit, sind Sie
in den Augen jedes gerecht Urteilenden vonaller Verantwortung frei. Die Verantwortungbleibt auf den Schultern Ihres Vaters liegen.Der mußte Ihnen unbedingt sagen, daß der
Verkauf der Hütte Line Notwendigkeit sei . Das
hat er nicht getan — und da liegt seine Schuld— verzeihen Sie es meinem Mitgefühl mit
den Armen, wenn ich in solchen Ausdrücken
spreche . . . . wenn ich mir ein Urteil anmaße,das mir an sich nicht zusteht. — Sie wollen
nun also Medizin studieren? " wechselte er das
Thema.

„Ja . — Und Ihre Konkurrentin werden."Ulla zwang sich zu einem Lächeln — seineWorte hatten ihr so wohlgetan, sie fühlte, datz
er recht hatte, und fühlte vor allem dankbar,wie er sich mühte, die bösen Geister zu verjagen,
die ste auälten . . . „Und Sie , Doktor" , fuhr sie
fort, „wenn ich heute nachmittag nach Dresden
zurückreise — welche Antwort soll ich meinem
Onkel in Ihrer Sache bringen ? Sie Hatten sich
Bedenkzeit erbeten. Aber mir schiendoch . . . in
Dresden und gestern während der Fährt , Ihr
Entschluß, die Stellung anzunehmen, stände
schon fest ? "

Wulflam antwortete nicht sogleich . Er stellte,
wie er oft beim Nachdenken tat , die Spitzen
seiner sehr weißen Finger gegeneinander. Sie
sah , wie es in feinem Gesicht arbeitete.

„ Stand fest" , sagte er endlich . „Ja , das tat
er beinahe, Baronesse Ulla. Und nun ist er doch
wieder ganz ins Wanken gekommen , und aus
dem freudigen Ja wird ein gewissermaßenbe¬
trübtes Nem." ,

'
„ Die Gründe ? "
„ Ach, warum fragen Sie nach den Gründen ? !

— Sehen Sie , wenn ich nach Dresden gegangen
wäre, dann hätte ich' s nicht aus den Gründen
getan, die Sie wahrscheinlich voraussetzten.
Nicht, um „weiterzukommen" und einen „ größe¬
ren Wirkungskreis" zu Haben und so fort . —
Sie wissen ja , was ich darüber denke . Sondern
aus sehr viel selbstsüchtigeren Gründen . Ich
wäre der AssistenzarztIhres Herrn Onkels ge¬
worden einzig und allem, Weil ich — aber nun
lachen Sie nicht , Baronesse, und halten Sie
mich nicht für dreist! — weil Sie in Dresden
waren . Weil ich dann Gelegenheit gehabt hätte,
Sie täglich wenigstens zu sehen und ein bißchen
mit Ihnen zu , plaudern und sogar mit Ihnen
zusammenzuarbeiten wie hier und vielleicht hin
und wieder einmal mit Ihnen ins - Theater zu
gehen Wie am Sonntag ."

(Fortsetzung folgt)
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Leider ist nichts lebenslänglich
auf der buntbewegten Welt,
auch drei Tage sind vergänglich
und der Zauber , der sie hält!
Von der Tanne nädelts trocken
auf den Tisch und in die Socken,
das Gezwcige neigt sich tief,
und die Kerzen sitzen schief.

Zufatzmehl und Zusatzbraten
find samt andrer Leckerei
an ihr letztes Ziel geraten,
heute gibt es wieder Brei!
Und auch Arbeit gibt es wieder,
nur die Mutter schont die Glieder,
weil in dieser Zwischenfrist
Waschen nicht gestattet ist!

Denn jetzt löst sich vom Kalender
bald das allerletzt ^ Blatt,
und die Zeit wird zum Vollender
eines Jahrs , das sterbensmatt.
Donnerstag ist schon Silvester,
noch ein Atemzug , ein fester,
und das alte Jahr schläft ein,
froh , das Leben los zu sein!

Wir jedoch vom Zusatzweine
heben uns ein Schlücklein auf,
wenn das Jahr am Scheidesteine
hat besiegelt seinen Lauf.
Und mit vollem Glase Winken
wir dem neuen Jahr und trinken
auf sein Wohl vom Weihnachtsfest
den verbliebenen letzten Rest!

Wan -Wau.

MV erst zum Schlich bezwunge«
Bremerhaven 93—VfB Oldenburg 3 :2 (1 :2)

Oldenburgrsches Staatslheatep
Heute, Montag , 15 Uhr : „Schneewittchen und

die sieben Z w e"r g e" , Märchenfpiel von
Friedrich Förster . Musik von Hugo Herold. Freier
Verkauf.

Morgen , Dienstag , 16 .36 Uhr : „Die Zauber-
f .s öte "

, grobe Oper von W . A. Mozart . An¬
recht L und freier Verkauf.

KdF -Zehner -Anrechtler!
Die Zehner -Anrechtler werden darauf hingewiesen,

daß die Karten für die nächste Vorstellung am 30.
Dezember („Schwarzer Peter ") nur noch bleute
(Montag , den 28 . Dezember) abgeholt werden können.

Der Rundfunk am Montag
Reichsprogramm:

18—18 Uhr : Nachwuchskonzert (Klassische Kammer¬
musik) . 17 .15 — 18: Unterhaltungs - und Tanzmusik.
18—18 .15 : Das neue Buch. 18.36—19 : Ter Zeit¬
spiegel. 19 — 19 .15 : Wehrmachtvortrag : Unser Heer.
19 .26—26: Frontberichte und politische Sendung . 26 .15
bis 22: „Für jeden etwas " . 22.26 —22.36 : Sport¬
nachrichten.

Deutschlandsenderr
17 .15—18 .36 Uhr : Klassische Orchester- und Chormustk.
26.15—21 : Der weitere Mozart . 21 —22: Sympho¬
nische Musik von Braeutigam , Beethoven (Leitung:
Hermann Abendroch) .

Die Gauklassen Punktspiele
Von den angesetzten Punktspielen der Futzball-Gau-

klasse Weser-Ems fiel die Begegnung ASV Blumen¬
thal —VfL Osnabrück wegen Absage der Osnabrücker
aus . Es muß abgewartet werden, ob eine Neuan¬
setzung erfolgt. Die gestrigen Spielergebnisse lauten:

TuS Bremerhaven 93 — VfB Oldenburg 3 :2
Bremer Sportverein —Wilhelmshaven »5 2 :7
Schinkel 64—Bremer Sportfreunde 6 :1

Der VfB Oldenburg wartete in Bremerhaven wieder
mit einer guten Leistung auf und brachte die Platz¬
besitzer , die den beachtlichen dritten Tabellenplatz
innehaben , an den Rand einer Niederlage . Die Ol¬
denburg lagen mit 2 :6 in Führung , mutzten sich aber
bis zum Wechsel den Anschlußtreffer der Bremer-
havener und im zweiten Durchgleich den Ausgleich
gefallen lassen, als die Platzbesitzer zu großer Form
aufliefen . Bis zwei Minten vor Schluß Hielten dann
die VfBer den 2 :2-Gleichstand, aber dann konnten die
Bremerhavener doch noch die Deckung der VfBer auf¬
reißen und damit beide Punkte einheimsen. Beim VfB
vergab wieder ein schwacher Sturm den Sieg.

Wenn also die VfBer ein weiteres Mal leer aus¬
gingen, so darf man aber .nutz Genugtuung feststellen,
daß sie in Bremerhaven nach der angenehmen Seite
überraschten und über 1599 Zuschauer zufriedenstellten.
Wenn mit diesemEinsatz bis zum Schluß durchgehalten

* Unverändertes Schulgeld . Der Reichser-
ziehungsminister hat für die preußischen höheren
Schulen bestimmt , daß die Schulgeldregelung
des Rechnungsjahres 1942 für die Zeit vom
1. April bis 31. August 1943 weiter gilt . Vom
1 . September 1943 an wird das Schulgeld für
jedes Schuljahr festgesetzt werden.

* (Lin Neunzigjähriger . Morgen , 29 . Dezember,
kann der Gerichtsaktuar i . R . Wilhelm Rüther,
wohnhaft Weskampstraße 32, seinen 90. Geburts¬
tag begehen . Rüther wurde 1852 in Büppel .bei
Varel geboren . Vielen Oldenburgern ist er noch
aus seiner langjährigen Tätigkeit am hiesigen
Amtsgericht bekannt . Trotz seines hohen Alters
macht er noch täglich größere Spaziergänge und
hält auch seinen Garten selbst in Ordnung.
Ernstlich krank gewesen ist Wilhelm Rüther nie¬
mals . Seine Frau starb bereits vor einer län¬
geren Reihe von Jahren . Aus der Ehe gingen
zehn Kinder hervor , von denen noch neun leben,
so daß zum 90. Geburtstag 22 Enkelkinder und
11 Urenkel gratulieren können. Wilhelm Rüther
nimmt regsten Anteil am Geschehen der Zeit,
wobei ihm die „Nachrichten " seit Jahrzehnten
getreue Helferin sind . Wir schließen uns daher
den zahlreichen Glückwünschen an , die Rüther
morgen aus dem großen Verwandten - und
Freundeskreise entgegennehmen kann.

* lieber die Lebensmittel -, Reise- und Gaststiitten-
m arten, die mit dem 31 . Dezember 1942 bzw. 16. Ja¬
nuar 1943 ungültig werden, erläßt der Oberbürger¬
meister im heutigen Anzeigenteil eine Bekanntmachung,
auf dis wir unsere Leser hiermit Hinweisen.

Wir verdunkeln
vom 27. Dez . bis 2. Jan . von 16.15 bis 8.15 Uhr

wird , kann evtl, noch der Anschluß gefunden, sonst
aber ein guter Abgang verschafft werden . — Wil¬
helmshaven 65 übernahm durch einen eindeutigen Sieg
über den BSV wieder die Tabellenführung . —
Schinkel64 hatte eine starke Mannschaft zur Stelle
und kam zu einem überraschend hohen 6 :H-Sieg übel
die Bremer Sportfreunde.

Der neue T abölle nst and:
Spiele -zew. UN. Verl. Tore Punkte

Wilhelmshaven 05 11 11 —! — 74:12 W :9
.Werder Bremen 12 16 1 1 72:14 21 :3
Bremerhaven 93 12 8 1 3 38 :40 17 :7
Bremer Sportv. 12 6 1 5 38 :88 13 :11
Osnabrück 97 10 5 1 4 35 :27 11 :9
Bremer Sportfr. 12 4 1 7 . 35 :80 9 :15
Schinkel64 13 4 1 8 25 :38 9 :17
VfL Osnabrück 11 4 — 7 24 :46 8!14
ASV Blumenthal 11 2 — 9 13:56 4 :18
VfB Oldenburg 12 1 — 11 5 :63 2 :22

ÄfL 94 Sieger im Lokalspiel
BsB Oldenburg — VfL 94 Oldenburg 1 :2 (0 :1)

Im Oldenburger Lokalspiel, das am ersten Weih¬
nachtstage auf dem VsB-Platz nicht den erwarteten
Besuch gesunden hatte , blieb die erste Kreisklassenelf
des VfL 94 über den Gauligisten VfB , wie beim
letzten Kretsleiter -Wanderpreis -Spiel , mit 2:1 sieg¬
reich . Bis auf Wiese und Scheil hatte der VfB alle
Feldspieler zur Stelle , so daß die schwache Leistung
gegen den Vorsonntag nicht recht zu verstehen war.
Schonten sich alle Spieler für das noch austehende
Punktspiel gegen Bremerhaven 93? Daßes beim VfB
bei keinem Mannschaftsteil klappen wollte, lag natür¬
lich zu einein großen Teil daran , daß die meisten
Spieler auf anderen Posten eingesetzt waren . Der VfB
mußte sich dem besten VfL 94 beugen. Tie VfLer
mußten Wohl ihre bisherigen Stammspieler Schöne,
Säuberlich und Gottschick ersetzen, hatten aber das
Glück , drei Urlauber einsetzen zu können : H . Stapel
und „Tüll " und Heinz Mehrens . — VfLs Gesamt¬
leistung war gut . Wenn der Sturm entschlossener ge¬
wesen wäre , hätte der Sieg nach dem durchweg über¬
legen geführten Spiel eindeutiger ausfallen müssen.

Bei Spielbeginn Hatte der VfB nur zehn Spieler
zur Stelle . Der VfL 94 kam gut ins Spiel . Erst als
sich die VfBer durch Goldhammer vervollständigt
hatten , wurde das Spiel Hitzen ausgeglichener . VfLs
Halbreihe und Verteidigung warteten mit besonders
guten Leistungen auf und unterbanden alle VfB -An-
griffe, so daß VfLs Ersatztorwart Wiggers nicht allzu
viel Arbeit bekam. In der 25. Minute schoß Knust
nach wechselvollemFlügelspiel mit rechts ( !) das Füh¬
rungstor für den VfL 94 . Auch nach der Pause be¬
hielt der VfL 94 die Oberhand , was Stapel in der
25 . Spielmtnute mit dem zweiten Tore ausdrücken
konnte. VfBs Sturm konnte dann aber doch erfolg¬
reicher kombinieren und durch Gerstung in der 30.
Minute auf 2: 1 verbessern. Im weiteren Spielver¬
lauf war das Spielgeschehen dann recht verteilt , wobei
der VfB dem Ausgleich genau so nahe war , wie der
VfL 94 einem weiteren Tore . Es änderte sich aber
nichts mehr am Ergebnis , so daß es bei dem in jeder
Beziehung verdienten Siege der VfLer blieb.

Die Mannschaften: VfB: Hackenbach ; LührS,
Zöllner ; Heyen, Möller , Linker; Gerstung , Hölzel,
Goldhammer , Weitzweiler, Zitzel. — VfL 94 : Wig¬
gers ; Thobe, Tüll Mehrens ; Klüsen, Prützner , Wehen;
Gundelach2 , Stapel , H . Mehrens , Knust, Amiabel . — /
Schiedsrichter : Beßker.

Aus Oldenburgs Lichtspielhäusern
Wall -Lichtspiele

„Hab mich lieb !"
Es beginnt mit einem verpatzten Bus . Dann be¬

kommt eine Großmutter die Masern , noch dazu doppel¬
seitig, und ein Aegyptologe eine Ohrfeige aus Ver¬
sehen. Ein - Revuegirl leistet sich eine Extravorstellung
als Amorette, wobei sie die Diva mit dem Liebespfeil
torpediert , was einen doppelten Rausschmitz zur Folge
hat , obwohl die Presse (wieder einmal ) der rettende
Engel ist .- Eine Verlobung zerplatzt, und „Papa
Schmidtke" verdrückt 24 — in Worten vierundzwanzig— Gedecke . Ein verhinderter Bräutigam verkuckt sich
in ein Mädel , das wie die Prinzessin Nofretete
ausfieht . Ein blinder Passagier , ein Abendkleidfür ein
Rhinozeros , eine Skihäsin, die den Steilhang hinab¬
saust, und eine Entladung mit einem schallenden
Schmatz, gebe» den folgenden Szenen das Gesicht,
und endlich und hauptsächlich: Marika Rökk tanzt!
Tanzt , singt und spielt mit allem Charme und " allem
Feuer . Für sie wurde sogar eine Extra -Revue ge¬
schrieben, wie sie nur der Film herausbringen kann:
feenhaft und berökkend! vr Harald Braun als
Spielleiter zeigt sich dem einfallsreichen Expose, — Jo¬
hann Vaszarh schrieb das Drehbuch unter Mit¬
wirkung von Kurt Bortfeld und Herbert Witt—
und einer Marika Rökk sowie einem ebenbürtigen
Ensemble würdig . JndenHauptrollen : Viktor Staal,
Mady Rahl, Hans Brausewetter, Günther Lü°
ders, Paul Henckels, Aribert Wäscher, Ursula
Herking, ' sowie als Tanzpartner Marikas Hans von
Kusserow. Die Musik schrieb Franz Grothe.
Der Film fand begeisterte Aufnahme.

Capitol
„Die goldene Stadt"

Ein Veit -Harlan -Farbfilm der Ufa
Zu den besten Farbfilmschöpfungen zählt ohne

Zweifel der unter Veit Harlans Regie entstanden«
Ufa-Farbfilm „Die goldene Stadt " . Er be¬
handelt Probleme , die so alt sind, wie die Stadt als
solche selbst , ihren Zauber , de sie aus ein unverdorbe¬
nes , lebenshungeriges , allzu vertrauensseliges Land-
mädel ausübt . Ein solches ist Anna , die einzige Tochter
dos Großbauern Jobst . Kristin« Söderbaum ver¬
körpert sie mit aller natürlichen Frische urwüchsiger
Kraft , unbändiger Lebensfreude und vertrauensvoller
Hingabe . Sie hat das leichte Blut ihrer Mutter , die
an der Stadt zerbrach. Auch sie ist erfaßt von Sehn¬
sucht nach der Stadt . Es ist die „Goldene Stadt " wie
man die alte deutsche Stadt Prag mit ihren herr¬
lichen Kirchen, Brücken und Denkmälern und ihrem
Hradschin im ganzen Lande Böhmen nennt . Ihr
Water aber , ein echter .deutscher Bauer , kernfest und
erdgebundsn , verbietet ihr die Stadt und den Ver¬
kehr mit der leichtfertigen Tante . Er verhindert so¬
gar den Verkehr Annas mit dem Ingenieur Leid-
Wein, dem einzigen, der ihr in der Stadt wahrer
Freund und Helfer gewesen wäre . Durch ein In¬
trigenspiel wird dann aber Anna zu einem heimlichen
Besuch in die Stadt geschickt . Dort wird sie ein Opfer
der Verführungskünste des Vetters , der sie jedochsitzen
läßt . Bon allen verlassen, geht sie nach Haus , aber
auch des Vaters Verzeihung — höchste Tragik ! —
kommt fünf Minuten zu spät. Eine herrliche Menschen¬
blüte zerbrach. Die tragische Größe wird durch Kri¬
stin« ,Söderbaums und Eugen Klöpfers
(Bauer Melchior Jobst ) Spiel in ergreifender Weise
vollendet. Auch di« übrigen Mitwirkenden sind vor¬
züglich, namentlich Liselotte Schreiner, Paul
Klinger, Rudolf Prack , Annie Rosar, Kurt
Meise! und Ernst Legal. Ebenso die Musik von
H. O . Borgmaun. Ein Film von starkerWirkung.

Fritz Kuhlmann.

Die Deutsche Arbeitsfront
NS - Gemein schaff >:,K rast durch Freude"
K r e t s d t e n st st e l l e „O l d e n S u r g - S 1 a d 1"

Mit Schwungund Laune ins neue Iahe
GroßesVarietö - Programrnam2. und 3. Januar 1943

in Hahns Gaststätten
Beginn: Sonnabend , den 2. Januar um 18 .60 Uhr

Sonntag , den 3. Januar nm 15 .30 Uhr
Eintrittskarten : 1 . Platz 2,SO RM , 2 . Platz 2,— RM , in der Kreisdtenst-
stelle , Markt 3, tm Braunen Lagen , bei Dikth, Nadorster Straße 4,

. und in Hahns Gaststätten.

NaS / eciek kam.

rLI- 0 k 08 ? -

tttiLäen . nruA .'

bis 100 z keine 2nlassungsmarke (Versand Ks-
bübrenkrei)

über 100 A bis 250 A eine Aulassunzsmarks (Versand gs-
bübrensrei)

über 250 z bis 1000 A eine 2nIassnnZsmarke und 20 Rpk
kreißsbübr

über 1000 x bis 2000 Z rvei Tnlassnngsmarken und 40 Rxt
brsiAkbübr

^ nsebrikt And lesbar sobreiben, besonders die Veldposinnnunsr.
Doppel der t^nsobrikt in das Veldposrpäokcbenlegen, käokvbvn

rviderslandskäbig verpacken , Doblränme anstüllen.

I -eicbt verderbliche IVaron, kenergeöäbrliobe 6tzgenstän<1s
(2ündbölrsr , Lsnrin nsrv .) geboren niebt in keläpvstpävkebeo!

Irogsn 8is
eins örills von

kWWlIW« . »MM
llsiligsngsiststrslZs 4

WSS ! arr ?MKsn
Höhensonne zu kaufen gesucht oder
gegen Teewagen , Nähtisch, Fahrrad
oder Rundfunkgerät zu tauschen ge
sucht . Angebote unter L 462 An¬
nahmestelle Lange Straße 96.
Alte Schreibmaschine, gleich welches
System, Schreibsäytgkeit unnötig,
zum Unterrtchtsgebrauch für Be¬
rufsschule zu kaufen gesucht . Angeb.
unter A C 71 Oldenb . Nachrichten.
Soldatenfrau sucht zwecks Einrichtung
eines Heims gebrauchte Möbel und
Einrichtungsgegenstände zu kaufen.
Angebote mit Preis unter Z O 59
Oldenburger Nachrichten.

MvvSTKR SIL klklkLTKR?
Regierungsinspektor , 46er, sehnt sich
nach einer verstehenden Lebens¬
kameradin , die ihm Sonny und Be¬
haglichkeit in sein schönes Heim
bringt . Näheres unter O 315 durch
Briefbund Treuhelf , Briefannahme
Hamburg 41 . Schließfach 4416.

OeMselre keiokspost

M . LebensuiillelWkken. Reise- u. WWenumken
Auf die mit Ablauf des 31 . Dezember 1942 ungültig werdenden

Lebensmittelmarken dürfen ab 1 . Januar 1943 und aus die mit Ab¬
laus des 16. Januar 1943 ungültig werdenden Reste- und Gaststatten-
marken ab 11 . Januar 1943 Lebensmittel weder abgegeben noch bezogen
werden . Es ist außerdem verboten , tn Umlauf befindliche alte Marken in
neue Marken umzutauschen.

Die Verteiler haben die belieferten vorgenannten Marken in der Woche
vom 11 . bis 16. Januar 1943 in der üblichen Weise beim Städtischen
Ernährungsamt ö zwecks Ausstellung von Bezugsscheinen einzuliefern.

Oldenburg (Oldb) , den 23 . Dezember 1942
Der Oberbürgermeister . Ernährunasanit 8 . J . V . : Meyer.

Moderne Versonenwagen
in- u. ausländische Fabrikate , bis
5 Liter , kaust geg . Kasse ab Standort

Gebrauchtwagen Kursarstendamm 156
Berlin -Halenfee, Ruf : 97 54 12.

Bel Papter -Onken kaust man Feldpost¬
kartons in allen Größen . .

s MneraugenhUfe , Nägeltttr-
ze«. ü« « 1-0 ot,Haarenstt . 1 S

Gröberer Lagerraum
Parterre , oder Packhaus , mögl. mit
Bahnanschluß zu übernehmen gesucht.
Gest. Angebote unter W C 25 Ol¬
denburger Nachrichten.

N öertikRrielilüMMli! ilR M.
Anfang Januar 1943 beginnen fol¬
gende Lehrgemeinschaften neu:
Maschinenschreibenfür Anfänger und

Fortgeschrittene
Stenvgraphie für Anfänger und Fort¬

geschrittene
Buchführung für Anfänger und Fort¬

geschrittene
Deutsch, Rechnen und Mathematik

für Anfänger
Anmeldungen erbeten an das Berufs¬
erziehungswerk der DAF , Oldenburg,
Kaiserstratze 2, Fernruf 2552.
Aus gegebener Veranlassung möchten
wir noch einmal darauf Hinweisen,
daß die Anmeldungen für die Lehr-
gemeinschaften „Heize richtig"

, die
auf Anordnung der ReichsstelleKohle
durchgeführt werden und an denen
jeder Heizungsbesttzer oder eine Be¬
dienungskraft teilzunehmen hat.
ebenfalls an obengenannte Dienst¬
stelle zu richten sind.

vnE DsZcksÜ
bleibt rvsZsn Inventur sin

29., 3». null 31 . veaenider

gorcklonsn
Oie Lsbsnsinittel -Lbl . bleibt
nur sm 30 . Oes . geschlossen.

« sislsill
kremen.

Oldenbsrgisches Slaalsthealer
Fernruf 4695

Montag , 15 Uhr : „Schnee¬
wittchen"
Dienstag , 16 .36 Uhr : L 15,
„Zauverslöte"
Mittwoch , 16 .36— 19 .45 Uhr:
KdF -Zchner -Anrccht „Schwarzer
Peter"
Donnerstag , 16 .36—19 .36 Uhr:
„Saison in Salzburg"
Freitag , 16 .36 Uhr ; „ Schnee¬
wittchen" ; 18.86—19 .26 Uhr:
„Paganint"
Sonnabend , 16 .36 - 19 .15 Uhr:
„Hunger Wein in alt . Schläuchen"
Sonntag , 16 Uhr : „Saison in
Salzburg " ; 16 .36 — 19 .26 Uhr:
„Paganini"

Suche Pappel -Langholz für Heeres
lieserung von 26 cm aufwärts bis
Mitte Durchmesser 65 cm zu kaufen,
bitte um Angeb. an Christoph Brock¬
mann , Hasselhos, Post Schneverdingen.

SamMs « -M«» rgsn
-Im 24. Dezember rvurcks uns
sin gesunder llungs geschenkt
In dankbarer kreuds
Pros Slikslager gsb . Scbmickt
keinr KUKsIager , Vtzsckt-
meistsr und LOL . in einer
klsk -Lbtsilung
Oldenburg , Lumboldtstr . LI
2 .2 t . kins - llospitsl

-Mek -AMIIer!
Kartenabholung für die nächste Vor¬
stellung des Zehner -Anrechts am
Mittwoch, dem 36 . Dezember 1942,
nur noch heute Montag , den 28. 12 .,

von 9— 16 Uhr.

Oie Verlobung meiner
- Dockter Liselotte mit
Herrn Or . msd . IVIIKe Im
Sekrsns gebe ich bekannt

krau krna Oluud
gsb . Leuth

Meine Verlobung mit
krsulsin Liselotte Oluud,
Tochter des verstorbenen
Herrn Syndikus Or . zur.
Osrl Oluud und seiner
Osmsblin Lrss ged . Lsutk,
beehre leb mich snrussigsn

Or . msd . tVilbelm vekreus
2 .2t . keldre . i . Heeresdienst

kremen Oldenburg
Ungenauer 8tr . 17 Luntsstr . 21

28. Ossembsr 1942

IVir baden uns verlobt
Luna -Lotte Karelier
K . Strouvkmauu
Oipl .-Std .- Insp.
2.2t . IVskrmsckt

Oldenburg Kauris
IVsibnaektsn 1942

Lein Lmpkang!

Ikrs Verlobung geben
bekannt

Luui Meinen
Malter danssen

2 .2 t . Obltn . u . Usgts .- Ldjutant
Osterscheps Westerscheps
(Oldb ) (Oldb)

, Im Oesembsr 1942

Ihre Vermählung gehen
bekannt

Kurt kümmerstede , Ing.
und krau LIss ged . Schröder

Oldenburg , 24. Osssmdsr 1942
Dbnsrnstrssts 157
2 .2t . IVskrmackt

Ikrs Vermäklung geben
bekannt '

krust Müller , OK2 .
Lnui Müller gsb . ? rin 2lsr

Oldenburg Ilerten-
Vsblsnkorst 7 Langenbochum

22. Os 2smbsr 1942

43j . Dame , Musik- u . Sportfreundin,
mit eleg. 4-Z .-Wohmmg u . 2 gr.
Mtethäusern , sucht gebild. seriösen
Ehepartner.
40j . Dentist , gewandt u . anpassungs¬
fähig , viel gereist, m .' Altersvers . u.
Vermög., sucht zwecks bald . Ehe an¬
mutiges , intell . Frauchen . Näh . durch
Eheanb . Frau Horstmann , Bremen,
Obernstr . 46/42, Eingang Kahlenstratze
Tel . 24 794. Vertreten in 46 Städten.

Statt Karlen
Oldenburg t. O . , den 26. Dezember 1942
Katharinenstratze 22

Unser lieber , langjähriger Hausgenosse
Herr Direktor a . D.

Martin Mysegaes
ist heute nach kurzer Krankheit sanft entschlafen.
In aufrichtiger Trauer

Johannes Schrimpcr und Frau
Beerdigung am Mittwoch , dem 36 . Dez., vorm.
9.39 Uhr , aus dem Gerirudenkirchhos, Andacht
-/. Stunde vorher . Etwaige Kranzspenden zur Ger¬
trudenkapelle erbeten.

Oldenburg , den 23. Dezember 1942
Lindenstratze 97

Heute entschlief nach kurzer, heftiger Krankheit
meine liebe Frau , unsere guter Mutter , Groß¬
mutter und Schwester

Adeline Ellerbrock
geh Matthessen

In tiefer Trauer tm Namen aller Angehörigen
Hinrich Ellerbrock

Beerdigung am Dienstag , dem 29. Dezember 1942,
um 15 Uhr von der Kapelle des Friedhofes tn
Donnerschwee aus.

Oldenburg (Oldb), den 24 . Dezember 1942
Alexänderstratze 186

Heute morgen wurde mein lieber , herzensguter
Mann , unser treusorgender Vater , Schwiegervater
und Großvater , Schwager und Onkel

Karl Gätke
in setnem 56 . Lebensjahre nach einem rastlos
tätigen Leben von seinem langen , schweren, mit
wahrhaft großer Geduld ertragenem Leiden erlöst.
Seine Liebe und Fürsorge galt immer mxs.
In tiefem Schmerz : Louise Gätke geb . Stolle

Anneltse Köhn geb . Gätke / Elsriede Gätke
Hans -Karl Gätke, Uffz , i . e. Flak -Abtlg ., z.Zt.
auf Urlaub / Hans Köhn, Leutn . b . e . Minensuch¬
flottille / Lieselund Norbert Köhn als Enkelkinder
nebst allen Angehörigen

Andacht am Mittwoch , dem 30. Dez. , voM . 11 Uhr,
in der Auferstehungskirche, anschließend Beerdigung.
Evtl . Kranzspenden zur Auferstehungskirche er¬
beten. Bitte keine Beileidsbesuche.

Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an
dem Verlust meiner lieben Frau sage ich hiermit
allen, besonders Herrn Pastor Rühe für die trost¬
reichen Worte , meinen tiefempfundenen Dank.

August Keller
Oldenburg , Ehnernstratze 117 -
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